
E-Mail: vfa-newsletter@eccm.de • Newsletter bestellen: www.vfa-ev.de/newsl.htm
Spendenkonto: 555-33 • BLZ: 258 501 10 • Sparkasse Uelzen • IBAN: DE98258501100000055533 • BIC: NOLADE 21 UEL

Newsletter        für Familienfragen
Verantwortung für die Familie e.V.

NewsletterNewsletter
Ausgabe 05/14

G�����-M������������:
Ein Umerziehungsprogramm
schon bei  dreijährigen Kindern
Mathias von Gersdorff

Möglicherweise aufgrund der 
Lautstärke der Proteste gegen 
den „Bildungsplan 2015“ in Ba-
den-Württemberg entging der 
breiten Öffentlichkeit, dass in 
den Kindertagestätten (Kitas) 
für 3-6-jährige Kinder ein Um-
erziehungsprogramm eingeführt 
wurde, das noch radikaler ist als 
das Projekt für die Schulen.

Maßgeblich in Baden-Württem-
berg ist die Schrift „Gleichstel-
lung beginnt im Kindergarten. 
Eine Arbeitshilfe zur Umsetzung 
von Gender Mainstreaming in 
Kindertageseinrichtungen“, vom 
Ministerium für Arbeit und Sozi-
alordnung, Familien und Senio-
ren Baden-Württemberg.

Die Schrift wurde von Gunter 
Neubauer, Leiter des Sozialwis-
senschaftlichen Instituts (SO-
WIT), verfasst. Die Tendenz des 
Instituts wird deutlich, wenn 
man erfährt, was es unter dem 
Begriff „Geschlecht“ versteht: 
„Geschlechter werden gemacht, 
können aber auch neu ausgebil-
det und verbessert werden. Es 
gilt, Geschlechterpotenziale zu 
nutzen! Wir sehen Geschlechter 
besonders in ihren gestaltbaren 
Seiten und nutzen dieses Poten-
zial bei der Entwicklung von Or-
ganisationen und Unternehmen“ 
(SOWIT). Nach diesem Grund-
satz ist die Arbeitshilfe für das 
baden-württembergische Fami-

lienministerium geschrieben: 
Wie „verbessert“ man die Ge-
schlechter  in und durch die Ki-
tas.

Kleinkinder programmieren 
wie Computer

Liest man diese ungeheuerliche 
Schrift, stellt man schnell fest, 
dass der Autor und die gesamte 
Gender-Mainstreaming-Ideolo-
gie von einem düsteren Bild des 
Menschen, der Gesellschaft, der 
Kultur und der Familie beseelt 
sind. Diese negative, geradezu de-
primierende Sichtweise, durch-
zieht den gesamten Text und ist 
wohl der Antrieb der Leute, die 
meinen, man müsse die mensch-
liche Natur, die Familie und die 
Gesellschaft „korrigieren“. Diese 
drei sind in der Wahrnehmung 
der „Gender-Mainstreamer“ der-
maßen korrumpiert, dass man 
schon bei dreijährigen Kindern 
mit der Umerziehung beginnen 
müsse, um anständige – sprich 
gendergerechte – Menschen hin-
zukriegen.

Eine ernsthafte psychologische 
Studie über die Macher des Gen-
der-Mainstreaming würde si-
cherlich Erstaunliches ans Licht 
bringen und zeigen, in wessen 
Hände die Kinder hierzulande 
gegeben werden.

Die ersten Opfer der Gender-
Maistreaming-Umerziehung 
in den Kitas sind die Kinder.
Ihre Mentalität, die sie im El-
ternhaus erworben haben, muss 
dekonstruiert und nach der Gen-
der-Ideologie neu programmiert 
werden: „Bei der Auswahl und Zu-
sammenstellung von Spielmateri-
alien wird darauf geachtet, dass 
Geschlechtsrollenstereotypen 
aktiv und bewusst entgegenge-
wirkt wird“ (S.7). Die gemeinten 
„Geschlechtsrollenstereotypen“ 
können dreijährige Kinder nur 
im Elternhaus bekommen haben. 
Allein an diesem Satz erkennt 
man, wie dezidiert der Autor ge-
gen das Elternrecht vorgeht und 
welche moralische Autorität er 
sich zumisst.

Anweisungen
zur Charakterwäsche

Das Papier gibt klare Anwei-
sungen, wie die Charakterwä-
sche vollzogen werden soll: 
„Geänderte Spiele unterstützen 
Einverständnis abseits der tra-
ditionellen Rollen. Buben lernen 
zum Beispiel wickeln und nicht 
nur Garagen bauen, Mädchen 
bauen Hochhäuser und nicht nur 
Puppenbetten und sie lernen, ihre 
Interessen durchzusetzen“ (S.28).

Das Papier des baden-württem-
bergischen Ministeriums ver-
heimlicht nicht, dass dieser Er-
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ziehungsansatz im Feminismus 
der siebziger und achtziger Jah-
re wurzelt, denn damals wurde 
„die Reproduktion von Rollenste-
reotypen im Kindergartenalltag 
thematisiert und kritisiert. Aus 
dieser Tradition speist sich ein 
Verständnis von Geschlechter-
pädagogik als Vermeidung des 
geschlechtertypischen Rollenler-
nens“ (S.10). Der Feminismus 
dieser Jahrzehnte sah in der Fa-
milie und in der Frau als Mutter 
die Haupthindernisse für die 
Emanzipation der Frau. 

Damit ein Erzieher seine Rolle 
ef�izient erfüllt, soll er sein gan-
zes Handeln unter folgendes 
Postulat stellen: „Der Re�lexions-
hintergrund für Gender-Kompe-
tenz ist das Wissen darum, dass 
Geschlechterverhalten und Ge-
schlechterverhältnisse ‘gemacht’ 
und nicht einfach ‘natürlich’ sind“ 
(S.22). Das ist der Grundgedan-
ke des Gender-Mainstreamings. 
Bemerkenswert ist allerdings, 
wie unkritisch man annimmt, 
das Geschlechtsverhalten und 
die Geschlechtsverhältnisse sei-
en mit drei Jahren schon derart 
willkürlich „gemacht“, dass man 
die Kinder schon zu diesem Zeit-
punkt umprogrammieren müs-
se. Daß das Geschlechtsverhal-
ten bei einem dreijährigen Kind 
möglicherweise von Natur aus 
gegeben ist, wird gar nicht in Be-
tracht gezogen.

Kitas als Ort umfassenden Ge-
sellschaftsumbaus

Kindertagesstätten sind für die 
Genderisten nicht nur ein Instru-
ment der Umerziehung von Kin-
dern, sondern auch der Familien 
bzw. der Eltern der Kinder. Über
 die Kitas soll auch das Familien-

leben umgestaltet werden und 
die traditionellen Rollenmus-
ter in der Familie dekonstruiert 
werden: „Im Alltag der meisten 
Kindertageseinrichtungen geht 
man stillschweigend davon aus, 
dass vor allem die Mütter für Er-
ziehungsfragen und den Kontakt 
zum Team ‘zuständig’ sind, auch 
wenn sich Väter immer öfter bli-
cken lassen und eine zunehmend 
aktive Erziehungsrolle überneh-
men wollen“ (S.24). Den Erzie-
hern in den Kitas sollte es eigent-
lich egal sein, wie die Eltern die 
Erziehung ihrer Kinder organi-
sieren. Doch für Genderisten ist 
die Kita ein Ort einer umfassen-
den Gesellschaftsumgestaltung. 
Welches Recht sie dazu haben, 
wird gar nicht hinterfragt. Für 
sie ist das eine Selbstverständ-
lichkeit.

Die Gender-Ideologen geba-
ren sich wie die Verkünder 
einer neuen Religion: Sie sind 
von ihrer Sache völlig überzeugt 
und fühlen sich im Besitz der ab-
soluten moralischen Autorität. In 
der gesamten Schrift des baden-
württembergischen Familienmi-
nisteriums ist kein einziges Wort 
enthalten, das auf Selbstkritik 
oder Selbstzweifel schließen lie-
ße. Die Genderisten sind derma-
ßen davon überzeugt, sie hätten 
die Wahrheit gepachtet, dass sie 
keinerlei Skrupel spüren, wenn 
sie über die Mentalitäten der 
Kinder, über das Familienleben 
und über die gesellschaftlichen 
Gewohnheiten urteilen. Alles 
muss von ihnen „korrigiert“ und 
in die „richtige“ Bahn gelenkt 
werden.

Entsprechend der „Arbeits-
hilfe“ zur Umsetzung von 
Gender-Mainstreaming sollen 
die Kitas auch an der ideolo-
gischen Umpolung des Volkes 
mitwirken, indem sie einen 
neuen Familienbegriff prägen: 
„Für Erzieherinnen und Erzieher 
gilt es aber auch, einen professi-
onellen Blick für die Vielfalt mo-
derner Familienformen mit ihren 
teils ganz unterschiedlichen Be-
dürfnissen zu entwickeln: tradi-
tionelle Familien (Vater arbeitet, 
Mutter ist zu Hause), moderni-
sierte Familien (z. B. beide sind 
berufstätig, verbinden Erwerbs- 
und Familienarbeit oder prakti-
zieren einen Rollentausch), ‘neue 
Eltern’ (alleinerziehende Mütter 
und Väter, ‘Regenbogenfamili-
en’), zusammengesetzte Lebens- 
und Familienformen (Stief- oder 
Fortsetzungsfamilien, Wohn- und 
Lebensgemeinschaften). Hilfreich 
ist dabei die Re�lexion der eige-
nen Familiengeschichte und des 
eigenen Familienbilds. Familien 
stärken heißt dann, sich offen 
und einladend für alle Familien-
formen zu zeigen und die eigene 
Praxis entsprechend zu gestalten 
von der Anmeldung, Aufnahme 
und Eingewöhnung über Eltern-
gespräche und Angebote der El-
ternbildung ‘für alle’ bis hin zur 
Gestaltung von Festen“ (S.24).

Lebenslange Prägungen
eingravieren

Gunter Neubauer setzt einfach 
voraus, Patchwork sei das neue 
Familienbild, obwohl das weder 
in der Politik noch in der Gesell-
schaft so ist. Es leben zwar viele 
Menschen in Verhältnissen, die 
nicht der traditionellen Familie 
entsprechen, dennoch wird diese 
als die ideale Partnerschaftsform 
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von einer großen Mehrheit ange-
sehen. Für die Genderisten  spielt 
das keine Rolle. Sie haben die 
Wahrheit schon anders de�iniert.

Auch „Diversity“ beziehungs-
weise „Akzeptanz sexueller 
Vielfalt“ dürften in der Kita 
nicht fehlen, denn „Respekt 
und Toleranz für die moderne 
Vielfalt von Geschlechterrollen, 
Geschlechtsidentitäten und Fa-
milienformen“ (S.34) seien zu 
fördern – bei dreijährigen Kin-
dern!

Offensichtlich sollen die Kitas 
die Kinder lebenslang prägen. 
Die Aufgabe der Kitas ist, aus den 
Kindern den neuen genderkon-
formen Menschen zu basteln: 
„Bei der Entwicklung von Gehirn-
strukturen gibt es kein voreinge-
stelltes biologisches Programm, 
das Entwicklungen absolut deter-
miniert. Das Gehirn ist vielmehr 
ein biosoziales Organ, das sich 
nur in der Interaktion mit der na-
türlichen, vor allem aber der so-
zialen Umwelt entwickeln kann. 
Insofern ist jedes Gehirn das Er-
gebnis seines Gebrauchs (Gerald 
Hüther). Daraus folgt eine große 
Offenheit für kulturelle Prozesse“ 
(S.39).

Radikale Ideologie

Das muß man sich auf der Zunge 
zergehen lassen: Die Genderis-
ten wollen nicht bloß die Ansich-
ten, Meinungen, Anschauungen 
ändern, was ja auch jede politi-
sche Partei oder Kirche anstrebt. 
Nein, ihr Ziel ist die Veränderung 
des menschlichen Gehirns, um 
so eine lebenslange Prägung zu 
erzielen! In der Antike wurden 
Sklaven Brandzeichen auf die 
Haut gesetzt. Heute wird die

Gender-Ideologie ins Gehirn ein-
gebrannt, um aus den Menschen 
Sklaven dieser Ideologie zu ma-

chen. Spätestens an dieser Stelle
versteht man, wieso die Gender-
Revolution mit den dreijährigen 
Kindern durchgeführt werden 
muss. Die Genderisten wissen: Je 
jünger ein Gehirn, desto beein-
�lussbarer ist es.

Die Hartnäckigkeit, die Zielstre-
bigkeit, aber auch die Bosheit, mit 
der die Genderisten vorangehen, 
ist erschütternd. Unfassbar auch, 
wie die Union diese Revolution 
gefördert hat. Eine C-Politikerin, 
Bundesfamilienministern Ursula 
von der Leyen während der Gro-
ßen Koalition 2005-2009, hat 
die entscheidenden Maßnahmen 
zur Durchsetzung des Gender-
Mainstreamings in Deutschland 
durchgeführt.

Diese Revolution konnte nur im 
Stillen umgesetzt werden, so un-
geheuerlich ist sie. Würde die 
große Mehrheit der Menschen 
erfahren, welche radikalen Fana-
tiker da am Werk sind, wäre ihre 
Durchführung nicht möglich. 
Doch die Erfahrung zeigt, dass 
man sich nicht bloß auf die Poli-
tik verlassen darf.

Wie in vielen anderen The-
menbereichen auch, kann 
nur der Protest der Basis der 
Gesellschaft, also des Volkes 
selbst, diesen Angriff auf die 
Kindheit abwenden.

Quellen:
GERSDORFF, M. v.: Mitteilungs-
blatt der Aktion Kinder in Ge-
fahr. 06.05.2014. 
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